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Online-Beteiligung im Überblick 
Für uns, dem Landesbetrieb Straßen, Brücken und Gewässer (LSBG), ist Partizipation ein wichtiges Thema. Deshalb gab es im 

Rahmen der Umgestaltung der Max-Brauer-Allee die Möglichkeit Feedback zu der von uns entwickelten Lösungsvariante zu geben. 

Diese Feedback-Möglichkeit ist eingebunden in einen Partizipationsprozess, der die Straßenplanung im Bereich Max-Brauer-Allee und 

Stresemannstraße unterstützt.  

Über eine Online-Plattform konnten alle Interessierten vom 05. März bis einschließlich 11. April 2025 die vorliegende Planung einsehen, 

Meinungen und Anregungen äußern und Beiträge anderer Nutzerinnen und Nutzer kommentieren. Insgesamt sind 344 Beiträge und 

Kommentare während des Zeitraums eingegangen.  

Weitere Anregungen und Hinweise kamen direkt per E-Mail. 

Einordnung der Rückmeldungen aus der Beteiligung 
Bei der Online-Beteiligung handelt es sich um ein freiwilliges Angebot. Die Beiträge und Kommentare wurden vom Planungsteam 

diskutiert und soweit möglich in der Planung berücksichtig. Ein Anspruch auf Umsetzung der Anregungen besteht nicht. Das 

vorliegende Dokument bündelt die Rückmeldungen des Planungsteams zu den Beiträgen und Kommentaren.  

Hinweise zu angrenzenden Planungsbereichen 
Einzelne Bereiche wie die Brammerfläche, das Schulterblatt sowie Übergänge in angrenzende Straßenzüge (z.B. Radquerung 

Schulterblatt/Eimsbütteler Chaussee) sind nicht Bestandteil der vorliegenden Planung und werden in eigenen Verfahren vom 

Bezirksamt Altona bearbeitet. Für die Übergänge der Rad- und Fußwege wird jeweils ein verkehrssicherer Anschluss an den Bestand 

unter Berücksichtigung aller Nutzungsanforderungen sichergestellt, einschließlich der Erreichbarkeit des örtlichen Einzelhandels. 
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„Auch wenn ich mir autofreie Städte 

wünsche, muss es für die sehr wenigen 

Menschen, die aufgrund von körperlichen 

Einschränkungen nicht gut Rad fahren 

können, Lösungen geben, wie Parkplätze 

oder am besten super ÖPNV.“ 

„Wenn man den 

Radverkehr ernst nimmt, 

braucht er eine eigene 

Infrastruktur, abgetrennt 

vom Fußverkehr und 

abgetrennt vom 

Autoverkehr.“ 

„(…) Bitte viel mehr (!) 

Grünpflanzen/Bäume 

einplanen. (…)“ 

„(…) Vor allem die Versetzung 

der Bushaltestelle 

Schulterblatt (Richtung 

Schlump) halte ich für sehr 

sinnvoll.“ 

„(...) Auf der rechten Seite in Fahrtrichtung 

Altona wäre es im Sinne des Schutzes der 

FußgängerInnen sinnvoll, den Radweg auch 

an der Straße anzuordnen und mit dem 

Grünstreifen vom Fußweg zu trennen. (…)“ 

„An der Kreuzung zum 

Schulterblatt sollte es eine 

größere Trennung von Radfahrern 

und Fußgängern geben, zum 

Wohle der Fußgänger, die schon 

jetzt häufig von Radfahrenden 

gefährdet werden. (...)“ 

„Werden als Ersatzpflanzungen für die Bäume auch Baumarten 

verwendet, welche in einigen Jahren eine Großkronigkeit 

ausbilden? Häufig handelt es sich bei Neupflanzungen ja um 

Baumarten, die auch nach einigen Jahren Wachstum kaum eine 

schattenspendende Wirkung ausüben können und wenig zum 

alleeartigen Charakter beitragen. Die neuen Bäume in den 

Visualisierungen sehen insgesamt recht mager aus. Werden auch 

klimaresiliente Baumarten eingesetzt?“ 
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„Bitte denkt bei der Planung der Radwege an eine 

Benutzungspflicht dieser für die Radfahrenden. 

Ansonsten wird es weiterhin zur Gefährdung der 

Fußgänger durch die Radfahrenden kommen.“ 

„Das eine hat nichts mit dem anderen zu tun. Auf 

dem Gehweg fahren, darf man nie, außer, wenn ein 

Schild es explizit erlaubt. Ob ein Radfahrer nun auf 

dem Radweg oder auf der Fahrbahn fährt, dürfte 

einen Fußgänger wenig interessieren.“ 

„Mensch, Du, und wie toll sich die Radfahrer*innen 

doch daran halten, nie auf dem Gehweg fahren zu 

dürfen. Ganz klasse halten die sich daran. ...Das 

meine lieben Kinder, war Ironie.“ 

„Einige Radfahrer fahren auf dem Gehweg, ja. Ich 

habe nicht behauptet, dass sie das nicht tun. Eine 

Radwegbenutzungspflicht wird aber nichts daran 

ändern. Wenn ein Radfahrer die StVO-Regeln 

ignoriert, dann wird er/sie wohl auch dieses Schild 

ignorieren.“ 

„Na, dann kann dir die Benutzungspflicht ja egal 

sein, wenn sie eh nichts am Verhalten der 

Radfahrer ändert.“ 
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(Alternative) Führung des 

Radverkehrs 

In beiden Fahrtrichtungen wurde eine möglichst gleichförmige Führung vorgesehen, die lediglich in 

unmittelbar kreuzungsnahen Bereichen aus funktionalen Gründen angepasst wird. 

Die bislang kritische Situation zwischen der Kreuzung Schulterblatt und der Kreuzung Schanzenstraße 

(Radweg von Altona in Richtung Innenstadt) wird durch die nun vorgesehene Führung des Radverkehrs 

auf der Fahrbahn entschärft. Der Gehweg bleibt damit den Zufußgehenden vorbehalten, das bisherige 

Nadelöhr wird aufgelöst und das Kollisionsrisiko zwischen Rad- und Fußverkehr deutlich reduziert. 

Der Vorschlag, in Fahrtrichtung Altona einen Kopenhagener Radweg mit Grünstreifen zum 

Fußgängerbereich und in Fahrtrichtung Schulterblatt einen klassischen Radweg anzuordnen, kann 

nicht umgesetzt werden. Aus straßenverkehrsrechtlicher und betrieblicher Sicht ist es nicht zulässig, 

einen baulich geschützten Kopenhagener Radweg unmittelbar vor den vorgesehenen Liefer- und 

Ladezonen anzuordnen, da diese Bereiche für den Kfz-Verkehr direkt von der Fahrbahn erreichbar sein 

müssen und der Radweg nicht regelmäßig zum Halten oder Rangieren überfahren werden darf. Zudem 

soll zwischen Radverkehr und Kfz-Verkehr kein Grünstreifen liegen, damit Radfahrende im Sichtfeld des 

motorisierten Verkehrs bleiben; dies gilt insbesondere im Bereich der Tankstelleneinfahrt zur 

Vermeidung von Unfällen. 

Aufgrund der vorhandenen Baumstandorte ist eine alternative, gesonderte Führung des Radverkehrs 

bzw. eine Überleitung von der Kreuzung Schulterblatt/Max-Brauer-Allee auf einen Radweg in Richtung 

Schulterblatt/Eimsbüttel (Fahrtrichtung Norden) nicht umsetzbar. 

Der Hinweis, es fehle weiterhin eine Linksabbiegerspur für Radfahrende in das Schulterblatt, trifft nicht 

zu. Für den Radverkehr sind hier indirekte Linksabbiegespuren vorgesehen, die eine sichere Abwicklung 

des Abbiegevorgangs ermöglichen. 
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Dem Vorschlag einer gemeinsamen Führung von Radverkehr und Busverkehr auf Busspuren wird nicht 

gefolgt. Vor dem Hintergrund des subjektiven und objektiven Sicherheitsgefühls der Radfahrenden wird 

auf eine Führung des Radverkehrs in Busverkehrsflächen bewusst verzichtet. 

Radwegbenutzungspflicht  Die Anordnung einer Radwegbenutzungspflicht obliegt der zuständigen Verkehrsdirektion der Behörde 

für Inneres und Sport (BIS) sowie dem örtlichen Polizeikommissariat. In der Max-Brauer-Allee ist eine 

Benutzungspflicht derzeit nicht vorgesehen, sie wird jedoch im weiteren Planungsverlauf durch die 

Straßenverkehrsbehörde geprüft. 

Breite der (bestehenden) 

Radverkehrsanlage 

Die Kritik an einer zu großen Breite des Radweges entlang der Häuserseite wurde aufgenommen. Um 

Nutzungskonflikte zwischen Radfahrenden und zu Fuß Gehenden in diesem Bereich zu minimieren, 

wurden die Gehwegflächen in Teilbereichen über das Regelmaß hinaus verbreitert. 

Breitere Radfahrstreifen Der Vorschlag, die Fahrstreifenbreiten für den Kfz-Verkehr zu reduzieren, um breitere Radfahrstreifen 

anordnen zu können, wurde geprüft. Im Rahmen der Abwägung verschiedener Anforderungen (u. a. 

Verkehrssicherheit, Leistungsfähigkeit und Anwohnerlogistik) konnte eine weitere Reduzierung der 

Kfz-Fahrstreifenbreiten jedoch nicht umgesetzt werden. 

Trennung zwischen Rad- 

und Kfz-Verkehr  

Die bauliche Trennung zwischen Rad- und Kfz-Verkehr wird von vielen Teilnehmenden als zentraler 

Beitrag zur Verkehrssicherheit bewertet. Die Planung greift dieses Anliegen auf und sieht in weiten 

Teilen eine entsprechende bauliche Trennung vor, angepasst an die jeweiligen räumlichen 

Gegebenheiten. Der Radverkehr wird dabei an einem sogenannten Rückstoßstreifen vorbeigeführt, der 

sicherstellen soll, dass ein- und ausparkende Fahrzeuge sowie Radfahrende sich frühzeitig erkennen. 

Einzelne Vorschläge zu zusätzlichen baulichen Elementen (z. B. Poller) konnten nicht berücksichtigt 

werden, da diese gemäß Straßenverkehrsordnung nicht zulässig sind. 
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Hinweise zur Problematik des Falschparkens auf Radwegen wurden zur Kenntnis genommen, konnten 

mangels belastbarer Datengrundlage jedoch nicht weiter konkretisiert werden. Weitere Hinweise zu 

blockierten Geh- und Radwegen im Bereich von Ein- und Ausfahrten betreffen vor allem das Verhalten 

einzelner Verkehrsteilnehmender und sind nicht allein durch die bauliche Gestaltung zu lösen. 

Die als problematisch eingestuften „überbreiten“ Kfz-Aufstellflächen in Fahrtrichtung Schulterblatt 

wurden überprüft. Radfahrstreifen dürfen von Kfz nur zur Erreichung von Zielen hinter dem 

Radfahrstreifen überfahren werden. Um die Anzahl der Überfahrvorgänge dennoch so gering wie 

möglich zu halten, wird eine überbreite Aufstellfläche vorgesehen, die ein paralleles Aufstellen bzw. 

Vorbeifahren von geradeaus fahrenden und abbiegenden Kfz ermöglicht. 

Trennung zwischen Rad- 

und Fußverkehr  

Im Bereich der Außengastronomie an der Kreuzung Schulterblatt/Max-Brauer-Allee/Altonaer Straße ist 

ein überbreiter Gehweg vorgesehen, um Nutzungskonflikte zwischen zu Fuß Gehenden und 

Radfahrenden zu minimieren. Außerdem wird die Radverkehrsanlage in der Altonaer Straße in Richtung 

stadteinwärts auf die Fahrbahn verlegt, sodass der Gehweg dort dem Fußverkehr vorbehalten bleibt. 

Für die Fahrtrichtung Altona wurde vorgeschlagen, den Radweg auf der Fahrbahn zu führen und mittels 

Grünstreifen vom Gehweg zu trennen. Eine solche Ausführung ist jedoch nicht umsetzbar, da die in 

diesem Abschnitt erforderlichen Liefer- und Ladezonen ohne regelmäßiges Überfahren der 

Radverkehrsanlage nicht direkt von der Fahrbahn aus erreichbar wären und damit ein geschützter 

Radweg dort nicht regelkonform angeordnet werden kann. 

Bauliche Umsetzung und 

technische 

Rahmenbedingungen  

Die konkrete Ausgestaltung der Radverkehrsanlagen ist in einzelnen Bereichen durch technische und 

räumliche Rahmenbedingungen eingeschränkt. Insbesondere der vorgelagerte Multifunktionsstreifen 

erschwert teilweise die Ausbildung eines deutlichen Höhenversatzes zwischen Geh- und Radweg, da 

hierdurch Stolpergefahren entstehen könnten. 
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Zusätzlich beeinflussen Anforderungen an Entwässerung und blau-grüne Infrastruktur sowie 

bestehende Leitungen im Untergrund die bauliche Umsetzung. Vor diesem Hintergrund wird mit der 

Planung eine Lösung angestrebt, die funktionale, gestalterische und sicherheitsrelevante Aspekte 

gleichermaßen berücksichtigt. 

Kopenhagener Radwege Radwege Kopenhagener Art wurden von der Behörde für Verkehr und Mobilitätswende (BVM) in die 

Kategorie der geschützten Anlagen aufgenommen und werden als gleichwertig mit anderen 

Radverkehrsführungen eingestuft. Bisherige Erfahrungen, dass Kopenhagener Radwege im Winter nicht 

gestreut werden, können daher nicht bestätigt werden.  

Mehrfach wird angeregt, Kopenhagener Radwege durchgängig bzw. in weiteren Abschnitten 

umzusetzen. Allerdings können diese straßenverkehrsrechtlich nicht vor Ladezonen und Parkständen 

angeordnet werden. Da diese Bereiche zur Erschließung der angrenzenden Nutzungen erforderlich 

sind, ist eine Umsetzung in diesen Bereichen nicht möglich. Der Vorschlag, den Radweg in Richtung 

Altona bzw. in weiteren Bereichen als Kopenhagener Radweg auf der Fahrbahn zu führen, kann aus 

diesem Grund nicht berücksichtigt werden. Zusätzlich wird darauf verwiesen, dass ein Höhenversatz 

aufgrund von Querungsbedarfen (z. B. über Multifunktionsstreifen) kritisch zu bewerten ist (Stichwort 

Stolpergefahr). 

Die Anregung, den Radverkehr im Bereich von Haltestellen am Bus vorbeizuführen, wird nicht 

aufgegriffen, da eine solche Führung von vielen Nutzenden als unsicher wahrgenommen wird. 

Weitere Vorschläge, wie eine beidseitige Führung, zusätzliche Radspuren oder umfassendere 

Umgestaltungen des Straßenraums, können aus platztechnischen Gründen oder mangels 

entsprechender verkehrlicher Notwendigkeit nicht berücksichtigt werden. 
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Radwege Der Vorschlag, zwei parallele Radspuren – getrennt für schnellere Radfahrende und für Familien bzw. 

langsam Fahrende – einzurichten, kann aus Platzgründen nicht berücksichtigt werden. Die zur 

Verfügung stehende Straßenraumbreite lässt eine derart differenzierte Führung nicht zu. 

Bodenbelag Die Wahl des Bodenbelags wird maßgeblich durch die unterirdische Lage zahlreicher 

Versorgungsleitungen bestimmt. In Bereichen mit hoher Leitungsdichte wird daher überwiegend 

Pflaster vorgesehen, da hier häufiger Aufgrabungen erforderlich sind und sich Pflasterflächen leichter 

wiederherstellen lassen. Asphaltierte Flächen würden in diesen Bereichen vermehrt zu Flickstellen 

führen und den Fahrkomfort langfristig beeinträchtigen. Asphaltierte Radwege sind insbesondere dort 

vorgesehen, wo diese Einschränkungen nicht bestehen, beispielsweise im Bereich der Kopenhagener 

Radwege, da dort deutlich weniger Leitungen verlaufen. 

Hinsichtlich der farblichen Gestaltung wird keine durchgehende Einfärbung (z. B. roter Asphalt) 

vorgesehen, da es sich hierbei nicht um eine Regelbauweise handelt, die bei der späteren Unterhaltung 

und bei Aufgrabungen nicht wieder in der vorhandenen Form hergestellt werden kann. Markierungen 

kommen nur punktuell in Konfliktbereichen zum Einsatz, da diese unter anderem Kunststoffanteile 

enthalten und aus Umweltgesichtspunkten zurückhaltend verwendet werden sollen. 

Radstellanlagen  Aufgrund der eingegangenen Kritik an den Fahrradboxen wurde deren Anzahl von zwei auf eine 

reduziert. Die Verwaltung der Radboxen erfolgt durch die Bike & Ride GmbH. Um einer dauerhaften 

Belegung durch ungenutzte Fahrräder vorzubeugen, ist die Anmietung kostenpflichtig und richtet sich 

ausdrücklich an Personen, die über keinen gesicherten Abstellraum verfügen.  

Eine weitergehende Vereinbarung mit dem Tankstellenbetreiber zur Aufstellung überdachter und 

abschließbarer Fahrradabstellplätze anstelle von Fahrradboxen wird vor dem Hintergrund der bereits 

bestehenden Angebote als unverhältnismäßig bewertet. 
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Subjektive Sicherheit Eine auffällige Unfalllage in Fahrtrichtung Altona ist nicht erkennbar, auch wenn die Führung des 

Radverkehrs in diesem Abschnitt etwas weiter von der Fahrbahn abgesetzt ist. Die Planung orientiert 

sich hier am vorhandenen Bestand. 

Die im Rahmen der Planung geprüften Sichtdreiecke sowie die durch die Polizei vorgenommene 

Bewertung der Verkehrssicherheit ergaben insbesondere für den Abbiegebereich 

Schulterblatt/Sternschanze keine Bedenken, sodass aus fachlicher Sicht derzeit keine zusätzlichen 

Maßnahmen erforderlich sind. 

Fahrradampel  Im Kreuzungsbereich Schulterblatt wird keine eigene Fahrradampel eingerichtet. Der Radverkehr wird 

über eine Streuscheibe an der Fußgängerampel mit signalisiert, bei der in der Fußgängerscheibe 

zusätzlich ein Fahrradsymbol bzw. ein kombiniertes Fußgänger-/Fahrradsymbol dargestellt wird. Diese 

Lösung wird in Verbindung mit der gewählten Führung als sogenannte Dreistrichfurt 

(Querungsmarkierung aus drei parallelen Linien) als ausreichend und zweckmäßig bewertet. Die 

detaillierte Planung der Lichtsignale erfolgt in einem späteren Planungsschritt, in dem alle 

Verkehrsarten mit Blick auf eine möglichst hohe Verkehrssicherheit geprüft und entsprechend 

berücksichtigt werden. 

Nutzungskonflikte  Die Planung der Straßenquerschnitte erfolgt gemäß aktuellem Regelwerk von außen nach innen unter 

Berücksichtigung aller Nutzungsansprüche; hierbei steht insbesondere die Sicherheit vulnerabler 

Gruppen, zu denen auch der Radverkehr zählt, im Mittelpunkt. 

Um Konflikte im Bereich der Kreuzung Schulterblatt (vor der Apotheke) zu reduzieren, wird die 

Radverkehrsführung ab Schulterblatt in Fahrtrichtung Eimsbüttel bis zur Planungsgrenze vor den 

Grünstreifen verlegt. 
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Rad-Trittbretter  Bei den sogenannten Rad-Trittbrettern handelt es sich um einen Test, mit dem überprüft werden soll, 

ob sich für Radfahrende tatsächliche Nutzungsvorteile ergeben. 

Radwege als Tempo 20-

Zone  

Der Wunsch nach einer Beschilderung der Radwege mit Tempo 20 kann nicht umgesetzt werden, da 

eine derartige Kennzeichnung nicht der Straßenverkehrsordnung entspricht. 
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Breite der 

(bestehenden) 

Gehwege  

Die Geh- und Radwege werden in weiten Bereichen verbreitert, um Nutzungskonflikte zu reduzieren. 

Der Vorschlag, die Aufteilung der Flächen im Bereich der Bushaltestelle erneut zu überprüfen, wurde 

aufgegriffen. Die Breite der vorgesehenen Multifunktionsstreifen ergibt sich jedoch aus verschiedenen 

funktionalen Anforderungen (u. a. Ladezonen, Parkstände, Baumstandorte, Versickerungsmulden). In 

Kombination mit den vorgesehenen Wartebereichen entstehen dennoch ausreichend breite Flächen, um 

Konflikte zwischen Busfahrgästen und Radverkehr zu minimieren. 

Querungsmöglichkeiten  Vorschläge zu zusätzlichen Querungshilfen, Mittelinseln oder Zebrastreifen sowie alternativen 

Kreuzungslösungen (z. B. Kreisverkehre oder „durchgehende Gehwege“) wurden geprüft. Aufgrund der 

hohen Verkehrsbelastung auf der Max-Brauer-Allee können Querungen in vielen Bereichen nur 

signalgesichert umgesetzt werden. Die detaillierte Planung der Ampeln erfolgt im weiteren 

Planungsverlauf, die Anregungen fließen in die Abwägung ein.  

Ein Hinweis zur Größe der Aufstellflächen und zur Breite der Fußgängerfurt an der südöstlichen Ecke der 

Kreuzung Schulterblatt/Altonaer Straße wurde aufgegriffen: Durch die fahrbahnnahe Führung des 

Radwegs kann die Aufstellfläche für den Fußverkehr an der Ampel vergrößert werden. 

Nutzungskonflikte  Der Wunsch nach einer klareren Trennung von Fuß- und Radverkehr im Bereich der Kreuzung 

Schulterblatt wurde in der Planung berücksichtigt. 

Der Radverkehr wird in Fahrtrichtung Eimsbüttel nun fahrbahnnah geführt, und im Bereich der 

Außengastronomie werden die Flächen für Fuß- und Radwege deutlich verbreitert, um Nutzungskonflikte 

zu vermeiden.  

Eine noch stärkere räumliche Trennung, insbesondere zum Schutz beeinträchtigter Personen, ist nur 

eingeschränkt möglich, da sich die Radwegführung an der Nutzung des Straßenraums orientieren muss 
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und in Fahrtrichtung Altona zusätzliche Anforderungen wie Anwohnerlogistik und Erschließung zu 

berücksichtigen sind. 

Barrierefreiheit  Die Belange älterer Menschen und Personen mit körperlichen Einschränkungen wurden in der Planung 

berücksichtigt. An signalisierten Querungsstellen sind jeweils zwei unmittelbar nebeneinander liegende 

Bereiche vorgesehen: ein auf Fahrbahnniveau abgesenkter, barrierefreier Übergang sowie ein Bereich mit 

etwa 6 cm Bordhöhe, der für sehbehinderte Menschen mit dem Langstock tastbar ist.  

Darüber hinaus werden die Gehwegflächen entsprechend den geltenden Regelwerken mit gleichmäßigen, 

hindernisarmen Belägen erneuert, um eine sichere und komfortable Nutzung zu gewährleisten. 
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Fahrbahn  In mehreren Beiträgen wurden Vorschläge zur Reduzierung der Flächen für den motorisierten 

Individualverkehr eingebracht, etwa durch eine Sperrung des Abschnitts für den privaten Kfz-Verkehr, eine 

einspurige Verkehrsführung oder die Einrichtung von Bus- oder Radfahrstreifen. Diese Varianten wurden im 

Rahmen der Planung geprüft, konnten jedoch aufgrund fehlender geeigneter Ausweichstrecken, der 

notwendigen Erschließungsfunktion für Anwohnende und Lieferverkehre sowie der Anforderungen des 

öffentlichen Nahverkehrs nicht weiterverfolgt werden. 

Die Kreuzung Max-Brauer-Allee / Schulterblatt wird kompakter gestaltet, um Flächen zugunsten breiterer 

Geh- und Radwege umzuwidmen. In der Hauptrichtung bleiben dabei ebenso viele Fahrstreifen wie im 

Bestand erhalten, sodass die Abwicklung des motorisierten Verkehrs und des ÖPNV weiterhin sichergestellt 

ist. 

In einzelnen Bereichen ist ein sogenannter überbreiter Fahrstreifen vorgesehen, der es ermöglicht, dass 

geradeausfahrende Fahrzeuge an linksabbiegenden Fahrzeugen vorbeifahren können. Dieses in der 

Verkehrsplanung etablierte Prinzip trägt zu einem stabilen Verkehrsfluss bei. 

Kreuzungsgestaltung  Die Einrichtung von Kreisverkehren wurde im Rahmen der Planung geprüft. Aufgrund der vorhandenen 

Verkehrsbelastung sowie der erforderlichen Leistungsfähigkeit konnten diese Varianten jedoch nicht 

weiterverfolgt werden. Auch im Bereich der Langenfelder Straße wurde ein Kreisverkehr untersucht, aufgrund 

begrenzter Flächenverfügbarkeit und Leistungsanforderungen jedoch verworfen. 

Der Vorschlag, die Kreuzung Langenfelder Straße / Lippmannstraße ohne Ampeln, etwa mit 

Einbahnstraßenregelungen oder einem Verzicht auf Linksabbieger, zu gestalten, konnte ebenfalls nicht 

umgesetzt werden. Ausschlaggebend sind hier unter anderem die Verkehrsstärken in diesem Bereich sowie 

die Anforderungen der nahegelegenen Feuer- und Rettungswache. 

Die Kreuzungen werden insgesamt kompakter gestaltet, um Flächen zugunsten breiterer Geh- und Radwege 

umzuwidmen, während die Leistungsfähigkeit des Verkehrsnetzes erhalten bleibt. 
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Geschwindigkeit Eine Reduzierung der zulässigen Höchstgeschwindigkeit auf 30 km/h wird nicht erfolgen, da die dafür 

erforderlichen Randbedingungen nach Straßenverkehrsordnung in diesem Abschnitt nicht erfüllt sind. Diese 

Bewertung wurde von der zuständigen Polizei vorgenommen und in den Planungsprozess eingebracht. 

Parkplätze / 

Anwohnerparken 

Angesichts des bestehenden Parkdrucks im Quartier werden zusätzliche Stellplätze vorgesehen, 

einschließlich ausgewiesener Behindertenstellplätze. Ergänzend besteht eine Vereinbarung mit dem 

Discounter Lidl, nach der ein Teil der privaten Stellplätze in den Abend- und Nachtstunden von 

Anwohnenden genutzt werden kann. Damit wird das öffentliche Stellplatzangebot punktuell entlastet. Eine 

vollständig ausgeglichene Parkplatzbilanz kann gleichwohl nicht erreicht werden, da im Straßenraum weitere 

Nutzungsansprüche wie breitere Geh- und Radwege, Baumstandorte, Lieferzonen und andere Funktionen 

berücksichtigt werden müssen. 

Die Veränderungen im ruhenden Verkehr sind in einer Parkplatzbilanz dokumentiert, die den 

Verschickungsunterlagen beiliegt. Dabei ist zu berücksichtigen, dass die Zahl der tatsächlich legal nutzbaren 

Stellplätze im Bestand teilweise unter den bisher angenommenen Werten liegt.  

Zur Erhöhung der Verkehrssicherheit an Schrägparkplätzen wird ein Rückstoßstreifen vorgesehen, der 

sicherstellt, dass sich ein- und ausparkende Fahrzeuge und Radfahrende frühzeitig gegenseitig wahrnehmen 

können. 

Um Carsharing-Angebote zu ermöglichen, werden im öffentlichen Raum Stellplätze vorgesehen, die von 

privaten Sharing-Diensten genutzt werden können. Für einen gesonderten, größeren Carsharing-Hub 

konnten im Planungsgebiet jedoch keine geeigneten Flächen identifiziert werden. 

Lieferverkehr Für Paket- und Lieferdienste werden Ladezonen eingerichtet, um Haltvorgänge im Fahrbahnbereich zu 

reduzieren und Konflikte mit anderen Verkehrsteilnehmenden zu vermeiden. Die Ladezonen werden so 

platziert, dass sowohl Anwohnerinnen und Anwohner als auch Geschäfte gut beliefert werden können. 
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Ampelschaltung  Die Verkehrsbeziehungen im Planungsraum wurden im Hinblick auf Verkehrsfluss und Leistungsfähigkeit 

umfassend untersucht. Es ergab sich dabei kein fachlicher Anlass, einzelne Fahrbeziehungen durch 

Einbahnstraßenregelungen oder vergleichbare Einschränkungen zu reduzieren, sodass die vorgesehenen 

Ampeln weiterhin erforderlich sind. 

Nutzungskonflikte Trotz der Neuaufteilung des Straßenraums und der Stärkung des Radverkehrs bleibt der Autoverkehr in der 

Max-Brauer-Allee berücksichtigt. Die Anzahl der Fahrstreifen für den Kfz-Verkehr bleibt unverändert, und der 

Querschnitt wird dort, wo es möglich ist, so angepasst, dass ein flüssiger Verkehr erhalten bleibt und 

gleichzeitig sichere, besser sichtbare Flächen für Rad- und Fußverkehr entstehen. 

Allgemeine Hinweise  Maßnahmen zur Aufstellung von E-Ladesäulen auf privaten Flächen, etwa an Tankstellen, liegen außerhalb 

des Zuständigkeitsbereichs der straßenbaulichen Planung. In dieser Planung kann lediglich Ladeinfrastruktur 

im öffentlichen Raum berücksichtigt werden.  

Besondere Zufahrtsregelungen ausschließlich für bestimmte Nutzergruppen (z. B. nur Anwohnende oder 

Fahrzeuge mit Mehrfachbesetzung) wären als ungerechtfertigte Einschränkung des motorisierten 

Individualverkehrs zu bewerten und sind nach Straßenverkehrsordnung daher nicht umsetzbar. 
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ÖPNV 
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Bushaltestellen  Eine pauschale Aussage, dass Bushaltestellen grundsätzlich hinter Kreuzungen anzuordnen sind, ist fachlich 

nicht zwingend. Die optimale Lage hängt von den örtlichen Gegebenheiten und den betrieblichen 

Anforderungen ab. Im Rahmen der Planung wurden verschiedene Positionen der Haltestellen geprüft, die nun 

gewählte Lage bietet unter den lokalen Bedingungen die größten Vorteile für Verkehrsablauf und Sicherheit 

aller Verkehrsteilnehmenden. 

Hinweise zur zusätzlichen Trennung von Haltestellen- und Radverkehrsflächen, etwa durch Geländer oder 

gesonderte Fußgängerfurten, werden im weiteren Planungsverlauf aufgegriffen, um die Sicherheit an den 

Haltestellen weiter zu erhöhen. 

Nutzungskonflikte Die Belange des Busverkehrs und des Radverkehrs lassen sich nicht einfach gegeneinander ausspielen, da 

beide Systeme unterschiedliche funktionale Anforderungen und Schutzbedürfnisse aufweisen. Die 

Anforderungen des ÖPNV wurden im Planungsprozess umfassend berücksichtigt, gleichzeitig wird dem 

Schutz der Radfahrenden als vulnerabler Verkehrsgruppe ein besonderer Stellenwert eingeräumt. 

Busbeschleunigung Zur Verbesserung der ÖPNV-Qualität ist an der Kreuzung Schulterblatt eine Busbevorrechtigung vorgesehen, 

die es den Bussen ermöglicht, die Kreuzung vor dem übrigen Kfz-Verkehr zu passieren. Dabei wird die Führung 

des Radverkehrs so abgestimmt, dass die Bevorrechtigung des Busverkehrs mit einer sicheren Querung und 

Führung des Radverkehrs vereinbar ist. 

Allgemeine 

Hinweise  

Die Planung stellt sicher, dass die Leistungsfähigkeit des ÖPNV im Korridor Max-Brauer-Allee gewahrt bleibt 

und ausreichend Reserven für einen leistungsfähigen Busbetrieb vorhanden sind. Damit kann der Busverkehr 

trotz Neuaufteilung des Straßenraums zuverlässig abgewickelt werden und bildet weiterhin eine tragende 

Säule des Umweltverbunds in diesem Bereich. 
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FREIRAUMGESTALTUNG/ 

AUFENTHALTSQUALITÄT 
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Grünraum Bei allen Planungen im Grünraum, insbesondere Bepflanzung, Baumstandorten und Baumauswahl, müssen 

die Anforderungen der Verkehrssicherheit beachtet werden, etwa ausreichende Sichtbeziehungen im 

Straßenraum. 

Baumbestand und 

Neupflanzungen  

Die meisten bestehenden Bäume im Bereich der Max-Brauer-Allee können in der aktuellen Planung des 

Projektes an der Sternbrücke der Deutschen Bahn (DB) leider nicht erhalten werden. Durch die 

Straßenplanung verursachte Fällungen wurden sorgsam durch die Projektbeteiligten abgewogen. Eine 

Einbeziehung privater Flächen, etwa an Gebäudeecken, in den öffentlichen Straßenraum ist ohne 

entsprechende Vereinbarungen nicht möglich und gestaltet sich erfahrungsgemäß schwierig.  

Für die Neupflanzungen wird eine ausgewogene Baumbilanz angestrebt; Baumarten und Pflanzstandorte 

werden im weiteren Planungsverlauf gemeinsam mit Baumsachverständigen und der zuständigen Bezirke 

festgelegt. Dabei stehen klimaresiliente Arten im Fokus, die unter den gegebenen Standortbedingungen 

langfristig stabile Entwicklungs- und Aufwuchsmöglichkeiten haben. Gleichzeitig lässt sich die Dichte der 

Baumpflanzungen aufgrund technischer und räumlicher Randbedingungen nur begrenzt erhöhen. 

Visualisierungen der Planungen dienen als Annäherung an die zu erwartende Realität und sollen insbesondere 

das Entwicklungspotenzial der Neupflanzungen und der künftigen Freiräume verdeutlichen. 

Auf Basis von Hinweisen aus der Beteiligung wurde punktuell, etwa vor Hausnummer 237, eine zusätzliche 

Baumpflanzung vorgesehen. Eine weitere Verdichtung unmittelbar gegenüber ist aus räumlichen Gründen 

nicht möglich. 

Klimaschutz  Die Klimaschutzziele und die Aufwertung des Straßenraums durch zusätzliche Begrünung werden in der 

Planung berücksichtigt. Gleichzeitig müssen jedoch die Belange der Anwohnerlogistik gewahrt bleiben: Für 

Lieferverkehr und Anwohnerparken werden funktionsfähige Ladezonen und Stellplätze benötigt, sodass eine 

weitergehende Umwandlung dieser Flächen in Baumpflanzstandorte an dieser Stelle nicht vertretbar ist. 
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Grünstreifen  Die Grün- und Multifunktionsstreifen übernehmen unterschiedliche Funktionen. In einzelnen Bereichen sind 

Flächen für Urban Gardening bzw. Community-Gärten vorgesehen, die Bürger:innen frei gestaltet können. An 

anderen Stellen befinden sich Versickerungsmulden, in die die Seitenräume entwässert werden und die daher 

nicht als Aufenthalts- oder Nutzflächen zur Verfügung stehen. Das Oberflächenwasser der Fahrbahnflächen 

wird aus Gründen möglicher Verunreinigung und Übersalzung durch den Winterdienst über die Sielanlage 

abgeführt, um die Baumstandorte nicht zu beeinträchtigen. 

Die Auswahl des Saatguts für die Begrünung der Grünstreifen erfolgt in Abstimmung zwischen der zuständigen 

Fachabteilung für Grünbelange und dem Bezirk Altona, wobei insbesondere Pflege- und Unterhaltsaspekte 

berücksichtigt werden. 

In dem Abschnitt der Max-Brauer-Allee zwischen Lippmannstraße und Schulterblatt wird zusätzliche Fläche 

aus der sogenannten Brammerfläche erworben und der Straßenquerschnitt verbreitert, sodass auch auf der 

bislang unbebauten Seite ein Grünstreifen angeordnet werden kann. Dieser verschwenkt hinter der 

Wagengruppe Zomia, wird dort kurz unterbrochen und im Haltestellenbereich als Baumreihe fortgeführt, 

sodass die bestehende Bepflanzung in angepasster Form in das neue Straßenraumprofil integriert wird. 

Versickerungsfähiges Kunststoffpflaster wird dort eingesetzt, wo im Grün- bzw. Multifunktionsstreifen 

befestigte Flächen benötigt werden, etwa für barrierefreie Wege oder Fahrradabstellmöglichkeiten sowie auch 

im Bereich der Stellplätze und Ladezonen; damit wird dem Prinzip der blau-grünen Infrastruktur und der 

„Schwammstadt“ Rechnung getragen, indem Niederschlagswasser möglichst am Entstehungsort versickern 

kann. 

Die Freifläche vor dem Restaurant „Bun’s“ kann aufgrund der notwendigen Gehwegbeziehungen und der 

hohen Frequentierung durch Zufußgehende nicht entsiegelt werden, zusätzliche Baumpflanzungen sind dort 

wegen der bestehenden Baumkronen ebenfalls nicht möglich. 

Eine Einzäunung der Grünflächen zum Schutz vor Hunde Kot ist nicht vorgesehen.  
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Eine weitere Vergrößerung der Grünflächen über das in der Planung vorgesehene Maß hinaus ist aufgrund der 

Anforderungen an den Straßenquerschnitt nicht möglich. Insbesondere können Flächen für den Kfz-Verkehr 

rechtlich nicht ohne besonderen Grund entzogen werden, und es muss sichergestellt bleiben, dass 

Anwohnende und Lieferdienste ihre Häuser gut erreichen und ausreichend Lade- und Haltemöglichkeiten zur 

Verfügung stehen. 

 (Außen) Mobiliar  Die geplante Ausstattung der Max-Brauer-Allee mit Stadtmobiliar umfasst Sitzgelegenheiten in Form von 

Bänken, die entlang der Straße verteilt und am in Hamburg üblichen Standard ausgerichtet sind.  

Wasserspender gehören derzeit nicht zur Standardmöblierung im Hamburger Straßenraum, da sie mit 

erheblichen Unterhalts- und Betriebskosten verbunden sind, für die aktuell keine gesicherte Finanzierung 

besteht. 

Die Aufstellung und konkrete Verortung von Mülleimern liegt bei der Hamburger Stadtreinigung. Sie werden 

nach Umsetzung der Planung bedarfsorientiert festgelegt und sind daher kein Bestandteil der Straßenplanung. 

Ein Standort für eine Sammelbox für Spendenartikel bleibt in der Planung weiterhin vorgesehen. 

Beleuchtung  Die Be- und Ausleuchtung der Max-Brauer-Allee orientiert sich an den für Hamburg geltenden Standards und 

Normen und wird im weiteren Planungsverlauf von Hamburg Verkehrsanlagen als zuständigem 

Realisierungsträger für die öffentliche Beleuchtung konkret geplant. Bodengebundene oder bodennahe 

Beleuchtungselemente sind aufgrund ihrer erhöhten Anfälligkeit für Vandalismus sowie aufgrund eines 

höheren Unterhaltungsbedarfes nicht vorgesehen. 

Außengastronomie Die Genehmigung und konkrete Ausgestaltung von Außengastronomieflächen obliegen dem Bezirksamt 

Altona. Die Straßenplanung stellt jedoch sicher, dass grundsätzlich ausreichend Flächen für 

Außengastronomie im Straßenraum berücksichtigt werden können. 
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E-Scooter Die Zuweisung oder Markierung spezieller Flächen für Miet-E-Scooter und -Fahrräder ist nicht Bestandteil der 

vorliegenden Straßenplanung. 
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Sonstiges Der Vorschlag zur (Zwangs-)Räumung des Wagenplatzes Zomia ist nicht Gegenstand der vorliegenden 

Straßenplanung und konnte daher im Verfahren nicht berücksichtigt werden. 

Der aktuelle Straßenraum entspricht nicht den heutigen Anforderungen an Verkehrssicherheit, 

Aufenthaltsqualität sowie eine zukunftsfähige Mobilitätsentwicklung. Daher ist eine grundlegende 

Umgestaltung erforderlich. Der Straßenraum kann in seiner heutigen Form nicht bestehen bleiben 

Partizipation / 

Beteiligungsmöglichkeiten 

Alle eingegangenen Beiträge wurden geprüft und in die Abwägung aufgenommen. Hinweise und 

Anregungen wurden, sofern im Rahmen der planerischen und rechtlichen Möglichkeiten umsetzbar, 

berücksichtigt. Die Ergebnisse der Prüfung sind in diesem Dokument zusammengefasst. 

Für zukünftige Beteiligungsprozesse wurden konkrete Verbesserungsvorschläge aufgenommen. Hierzu 

zählen eine verständlichere Darstellung von Planunterlagen, die Ergänzung durch Vorher-Nachher-

Visualisierungen sowie der Wunsch nach kompakteren und leichter zugänglichen Informationen, etwa 

in Form kürzerer Videos. 

Es gab frühzeitig im Planungsprozess des LSBG verschiedene Beteiligungsformate (eine Info- und 

Dialogecke Ende Januar 2024 sowie ein Info- und Dialogforum zur Verkehrsplanung am 10.06.2024).  

Darüberhinausgehend erfolgte Öffentlichkeitsarbeit über unterschiedliche Kanäle, darunter 

Pressearbeit, Flyer, Aushänge sowie eine breit angelegte Postkartenaktion mit 20.000 versendeten 

Exemplaren zur Information über den Beteiligungsprozess. 

 

 


